Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Sonntags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod» 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


—— — —— — 


|; Medaction und Grpedition Väckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


eilung 


| „ Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 


Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
| Für Moder bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgerz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 
handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


1891. 


Fürſt Wismarcks neueſte Rede. 


Die Rede, mit der Fürſt Bismarck am Freitag die national - 
liberalen Abgeordneten begrüßte, wird in den „Hamburger Nach⸗ 
richten“ veröffentlicht. Der Fürſt kam nach einigen Bemerkungen 
über die Verfaſſung des Reichs auf die Aufgaben des Reichstags 
zu ſprechen. Er bemerkte darüber: „Es liegen manche ſchwere 
Aufgaben für die nächſte Reichstagsſeſſion vor. Ich nenne in 
erſter Linie die Deckung des finanziellen Ausfalles unter Scho⸗ 
nung des guten Einvernehmens der verſchiedenen Klaſſen der 
Kontribualen, welche bei der Finanzreform zur Deckung des Aus⸗ 
falles herbeigezogen werden können, der durch den Verzicht auf 
erhebliche Beträge der Zölle nöthig geworden iſt. In zweiter 
Linie die Nothlage der Landwirthſchaft. Die Annahme, daß die 
Landwirthſchaſt die Reichs geſetzgebung nichts anginge, weil fie 
unter Artikel 4 der Verfaſſung nicht aufgeführt ſei, zeigt doch 
einen Mangel an Vertrautheit mit unſerem Verfaſſungsleben, 
mit den Abſichten der Geſetzgeber, mit unſerem ganzen wirth⸗ 
ſchaftlichen Leben, wie ich ihn kaum an ſo hoher Stelle geſucht 
hätle. In jenem Artikel der Verfaſſung iſt auch kein anderes 
Gewerbe genannt und man könnte mit demſelben Recht ſagen, 
alle Handwerker, ſeien es Schuhmacher, Schmiede oder ſonſt 
irgendwelche, gingen das Reich und ſeine wirthſchaftliche Geſetz⸗ 
gebung nichts an. Aber der Reichsgeſetzgebung können unmöglich 
die Geſchicke von 20 Millionen Reichsbürgern, die Landwirth⸗ 
ſchaft betreiben, gleichgiltig ſein. Mag die Landwirthſchaft aus⸗ 
drücklich und formell als zur Kompetenz des Reichs gehörig be- 
zeichnet ſein, ſie gehört eben zur wirthſchaftlichen Pflege der 
Geſetzgebung.“ Nachdem“ Fürſt Bismarck dann ſeine bekannten 
Anſichten über die Sozialdemokraten und die Polen dargelegt 
hatte, verbreitete er ſich über die Frage und die Stellung ſeines 
Nachfolgers. Dazu heißt es: Es iſt weniger die friedliche Ge⸗ 
ſinnung aller Regierungen, die den Frieden bisher erhält, als die 
wiſſenſchaftliche Leiſtungsfähigkeit der Chemiker in der Erfindung 
neuer Pulverſorten und der Techniker in der V. rvollkommnung 
der militäriſchen Balliſtik und deshalb die für die Leiter eines 
kriegsluſtigen Staates unter Umſtänden entſcheidende Erwägung, 
daß ſie es nicht für erfolgreich halten, loszuſchlagen, wenn ihre 
Heere nicht im Beſitze der neueſten Erfindungen ſind. Es klingt 
faſt wie Satire (iſt es aber nicht), daß der Chemiker bisher die 
Schwerter in der Scheide hält und durch ſeine Erfindungen über 
Krieg und Frieden entſcheidet. Ich will damit nur ausſprechen, 
daß ich nach meinen politiſchen Erfahrungen an keine nahe bevor. 
ſtehenden auswärtigen Verwicklungen glaube, weil keine von den 
großen europäiſchen Mächten mit ihren Vorbereitungen fertig iſt. 
Aber immerhin ſind die Schwierigkeiten, denen wir entgegengehen, 
ſo groß, daß ſie uns gebieteriſch die Nothwendigkeit nahelegen, 
wie der Seemann ſagt, uns klar zum Gefecht zu halten; dazu 
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Vom Adel. 


Kriminalerzählung von Friedrich Fried rich. 
(42. Fortſetzung.) 


Nachdruck verboten. 


So war das Weihnachtsfeſt herangekommen. Seit Jahren 
ſollte zum erſten Male in des Freiherrn Hauſe der Chriſtbaum 
brennen und Mannſtein freute ſich wie ein Kind darauf. Er 
hatte Platen und Elſa's Bruder eingeladen, das Feſt bei ihm zu 
feiern, und er traf mit der größten Heimlichkeit die Vorbereitungen 
zu demſelben. Selbſt die Geheimräthin, die er als treue Freundin 
bei Allem um Rath fragte, ließ er keinen Einblick in ſeine Vor⸗ 
bereitungen thun, denn auch ſie ſollte überraſcht werden. 

So entſchieden der kleine Mann auch ſein konnte, fo 
ſtreng, ſelbſt hart er war, wenn er einſah, daß er es ſein mußte, 
ſo unerbittlich er ſeinen Weg verfolgte, wenn ſein Grundſatz ihm 
denſelben vorſchrieb, ſo beſtand doch ſeine größte Freude darin, 
anderen Freude zu bereiten. Wenn er ſah, daß er andere glück⸗ 
lich machte, dann konnten ſeine Augen ſtrahlen, wie die eines 
Kindes, welches reich beſchenkt iſt. f 

Auch Frau v. Malten und Emmy hatte er eingeladen, das 
Feſt in ſeinem Hauſe zu feiern; wohl war es ihnen ſchwer ge⸗ 
worden, dieſe Einladung anzunehmen, da es das erſte Weihnachts⸗ 
feſt war, welches ſie ohne Malten feierten, er hatte ſie jedoch 
ſo dringend gebeten, daß ſie ſeinen Bitten endlich nachgegeben, 
zumal da ſie ihm viel Dank ſchuldig waren. 

Der Tag vor dem Feſte war gekommen; Platen und Stein 
fuhren zuſammen nach dem Gute Mannſtein's. Es war ein 
klarer, kalter Wintertag, Schnee bedeckte die Landſchaft und verlieh 
ihr einen ſtillen, erhabenen Eindruck. 

Platen ſaß ſtill in dem Wagen und blickte durch das Fenſter. 
Er wollte verbergen, wie laut und ſchnell das Herz ihm ſchlug, 
nun er Elſa wieder ſehen ſollte. Als der Freiherr vor wenigen 
Tagen bei ihm geweſen war, um ihn einzuladen, hatte er zu 
ihm geſagt: „Sie werden ſie kaum wieder erkennen, ſo ſehr hat 
ſie in der letzten Zeit ſich verändert. Ihre Wangen fangen bereits 
wieder an, ih zu röthen, iſt fie auch noch ſtill, To weicht fie doch 
den Menſchen nicht mehr aus. Sie freut ſich auf das Feſt, und 
ich glaube nicht zu irren, wenn ich vermuthe, fie freut ſich, weil 
Sie kommen werden. Das Herz des Mädchens iſt verſchloſſen, 

> um fo feſter wird es das halten, was es einmal in ſich auf: 
genommen hat.“ 5 

= Hatte der Freiherr die Wahrheit geſprochen? freute Elia ſich 
wirklich, weil er kam? Er wagte es kaum zu hoffen, weil die 


rechne ich, daß in den Parteikämpfen Maß gehalten werde, daß 
die ſtaatserhaltenden Parteien ſich weniger trennen, ſondern nach 
Möglichkeit einander nähern und ſich wie früher zu einem Kartell 
zuſammenthun, dem Bedürfniſſe geordneter Zuſtände folgend, 
welches ſie einigt unter Pflege unſerer verfaſſungsmäßigen Ein⸗ 
richtungen, und daher komme ich auf den Punkt, der mir augen⸗ 
blicklich am Herzen liegt, daß wir uns ſo einrichten müſſen, wie 
wir auf die Dauer im Geiſte und Sinne der Verfaſſung beſtehen 
können. Die Aemter des Reichskanzlers und des preußiſchen 
Miniſterpräſidenten können auf die Dauer nicht getrennt ſein, 
ohne die Verfaſſung zu fälſchen, die Autorität des Reiches zu 
ſchwächen. Der Gedanke einer Perſonalunion zwiſchen Reich und 
Preußen, ähnlich derjenigen wie zwiſchen Schweden und Norwegen, 
hat niemals in der Verfaſſung gelegen, und wir haben, wie die 
Herren von Ihnen, die alt genug ſind, um das mit mir erlebt 


zu haben, beſtätigen werden, zwiſchen Reichspolitik und 
preußiſcher Politik an die Möglichkeit eines gegenſeitigen 
Bekämpfens und Rivaliſirens niemals gedacht, und wer 
dieſen Gedanken zur Wirklichkeit machen wollte, der, 


ich will keinen harten Ausdruck gebrauchen, ſchädigt unwiſſend 
vielleicht unſere nationale Exiſtenz, unſere Unabhängigkeit, unſere 
verfaſſungsmäßige Sicherheit. Ein Reichskanzler, der nicht auf 
die Autorität des preußiſchen Staatsminiſteriums geſtützt iſt, 
ſchwebt mit der ſeinigen in der Luft, wie ein Seiltänzer. Das 
iſt meines Erachtens das nächſte Bedürfniß der Zukunft, was 
wir politiſch zu erſtreben haben. Daß dieſe unnatürliche Trennung 
zwiſchen Reichskanzleramt und preußiſchem Miniſterpräſidium 
aufhöre, und daß der Reichskanzler in der Lage bleibe, das ſolide 
Fundament des preußiſchen Staates hinter ſich zu haben, dadurch 
kann ſeine Autorität im Reiche und im Auslande nur wachſen. 
Wenn die übrigen Bundesgenoſſen Preußen das Präſidium über⸗ 
tragen haben, ſo geſchah das nicht nur, um einen von Preußen 
ernannten Reichskanzler zu ſchaffen, ſondern im Vertrauen 
zu der Tüchtigkeit des preußiſchen Staates in Zivil und Militär. 
Wenn aber dieſes hinter ihm wegfällt, ſo iſt der Reichskanzler 
nichts, als ein Luftgebilde. 


Deutſches Reich. 


Kaiſer Wilhelm H. britiſcher Regimentschef. Der 
deutſche Reichsanzeiger meldet: Die Königin von Großbritannien 
und Irland hat den Kaiſer zum Chef des erſten royal⸗Dragoon⸗ 
Regiments ernannt. Es iſt das älteſte faſt der Armee und hat 
ſchon bei Dettingen ſich ruhmreich ausgezeichnet. — Wie hier 
noch gleich bemerkt ſein mag, iſt Herzog Alfred von Koburg⸗ 
Gotha zum Chef des 9. Huſaren⸗Regiments in Trier ernannt 
worden. Eine Abordnung des Regimentes iſt nach Koburg ge» 
reiſt, um ſich dem neuen Chef vorzuſtellen. Der Großherzog 


Hoffnung ihn weiter führte, weil ſie ihm Bilder vorzauberte, ein 
Glück, welches zu groß war, als daß er es zu faſſen vermocht 
hätte. 

Sein ſtilles Weſen paßte wenig zu dem luſtigen Sinn ſeines 
Begleiters, der keine Ahnung hatte, was in ihm vorging. 

„Platen, Du biſt ſo ſtill, als würden wir direkt auf eine 
Feſtung gebracht, um dort für irgend ein Verbrechen zu büßen!“ 
rief Stein. „Ich verſpreche mir ſehr luſtige Tage, denn der 
Freiherr iſt der prächtigſte alte Mann, den ich kenne. Er freut 
ſich, wenn man heiter iſt, und außerdem beſitzt er fo vortreffliche 
Weine in ſeinem Keller, daß es mir leid thut, daß er keinen 
Kellermeiſter mehr hält, weil ich mich ſonſt zu dieſer Stelle 
melden würde!“ 

Wie aus einem Traume fuhr Platen auf, er ſtrich mit der 
Hand über die Stirn hin, um ſich in die volle Wirklichkeit zu 
verjegen. 

„Würdeſt Du dann Dein Atelier in dem Keller aufſchlagen?“ 
bemerkte er, auf den Scherz des Freundes gern eingehend. 

„Gewiß, und ich würde mich ſogar ver lichten, nur Trink⸗ 
bilder zu malen!“ fuhr Stein fort. „Meinſt Du nicht, daß ſie 
mir dort vorzüglich gelingen würden? — Es iſt ein wunder⸗ 
licher Kauz dieſer Freiherr! Er ſelbſt trinkt kaum zwei Glas 
und dabei hat er ein Weinlager, als fände jeden Abend das 
größte Zechgelage bei ihm ſtatt. Als er uns bei unſerem letzten 
letzten Beſuch in dem Keller führte, da habe ich Reſpekt vor 
dieſem Manne bekommen!“ 

„Unſer letzter Beſuch auf dem Gute hat Dir überhaupt ſehr 
gefallen — trafen wir nicht Emmy von Malten dort?“ warf 
Platen ein. 

„Das weiß ich nicht mehr,“ erwiderte der Maler, obſchon 
ſeine Wangen ſich bei der Frage leicht geröthet hatten. 

„Sollteſt Du das wirklich vergeſſen haben?“ 

„Jetzt erinnere ich mich — ganz recht, |fie 
Mutter dort.“ 

„Wie prächtig Du Dich verſtellen kannſt. Das junge Mäd⸗ 
chen hat alſo keinen Eindruck auf Dich gemacht?“ Ich habe 
wenigſtens bemerkt, daß Dein Auge immer und immer wieder 
auf ihrem Geſichte weilte.“ 

„Als Maler intereſſirt mich jedes hübſche Geſicht und Du 
kannſt nicht behaupten, daß ſie häßlich iſt. Ihre Geſtalt könnte 
freilich etwas größer ſein — nun, vielleicht wächſt fie noch.“ 

„Und Dein Herz nehme nicht einen näheren Antheil an ihr“ 
fragte Platen. 

„Beſter Freund, mein Herz iſt zu vernünftig, um mir ſolchen 


war mit ihrer 


ſprach Mannſtein. 


Ernſt Ludwig von Heſſen iſt vom Kaiſer aus Anlaß ſeiner Ver⸗ 
mählung zum Generalmajor ernannt worden. 


Aus Friedrichs ruhe. Die nationalliberalen Abgeordneten, 
welche am Freitag dem Fürſten Bismarck in Friedrichsruhe einen 
kuczen Beſuch abſtatteten und von dem Altreichskanzler in lie⸗ 
benswürdigſter Weiſe aufgenommen und gaſtlich bewirthet worden 
ſind, rühmen übereinſtimmend das Wohlbefinden und die geiſtige 
Schärfe des Fürſten. Bis auf die politiſche Rede, welche der 
Fürſt den Abgeordneten hielt, und in welcher er mit größtem 
Nachdruck die Nothwendigkeit betonte, die Aemter des deutſchen 
Reichskanzlers und preußiſchen Miniſterpräſidenten vereinigt zu 
halten, verlief die Unterhaltung in animirteſter, geſellſchaftlicher 
Weiſe. 

Die am Freitag erfolgte Verlobung des 26jährigen ruſſi⸗ 
ſchen Großfürſten⸗Thronfolgers Nikolaus mit der um 4 Jahre 
jüngeren Prinzeſſin Alice von Heſſen wird in engliſchen Zeitungen 
ſogar als ein Friedensiymptom gefeiert. Die europäiſche Lage 
iſt heute ſehr friedlich, aber wenn es in der Zukunft ſo bleibt, 
wird doch dieſe Verlobung nicht das mindeſte dazu beigetragen 
haben. Die Zeiten, in welchen prinzliche Eheſchließungen den 
Frieden günſtig oder ungünſtig beeinflußten, ſind längſt vorüber. 
Der junge Thronfolger gilt als ein gutmüthiger Charak ter, wenn 
ſeine ſpätere Gemahlin um ſo energiſcher wäre und ihn zu Gunſten 
des Deutſchthums in Rußland etwas beeinfluſſen könnte, ſo wäre 
das gewiß günſtig; aber man muß nur die Moskowiter kennen! 
Das junge Paar, dem zahlreiche Glückwünſche zugegangen ſind, 
iſt letzt nach Darmſtadt gereiſt und dort feſtlich empfangen 
worden. 

Die Kommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes zur 
Berathung der Abänderung der evangeliſchen Kirchenverfaſſung iſt 
jetzt total geſpalten. Die nationalliberalen Mitglieder der Kom⸗ 
miſſion veröffentlichen eine Erklärung, nach welcher es unmöglich 
iſt, mit den Konfervativen zu einer Verſtändigung zu kommen, 
und daher haben die Nationalliberalen von einer weiteren Theil⸗ 
nahme an den Berathungen abgeſehen. Zu gleichem Entſchluß 
find nun auch die freikonſervativen Kommiſſionsmitglieder ge⸗ 
kommen, wenngleich dieſe die Kommiſſion nicht in aller Form 
verlaſſen haben. 


Nachdem der Reichstag ſeine Sitzungen beſchloſſen hat, 
hat in Berlin der preußiſche Landtag frete Bahn. Die Redeluſt 
iſt im Abgeordnetenhauſe noch eine außerordentlich große, und es 
ſieht ganz genau jo aus, als ob man in den Sommer hineintagen 
wolle. Bis zum Pfingſtfeſt wird auf einen Sitzungsſchluß kaum 
zu rechnen ſein; wird doch das neue Geſetz über die Bildung der 
Landwirthſchaftskammern, deſſen zweite Berathung nunmehr 
beginnt, ſicher von Neuem zu weit ausgeſponnenen Debatten über 
die Lage der Landwirthſchaft Anlaß geben. 

— — ́ꝙꝛm—— — — — — ———— 

Streich zu ſpielen, denn wozu könnte dies führen?“ Mein Pinſel 
reicht noch nicht aus, um eine Frau zu ernähren, denn oft langt 
er nicht einmal für meine eigenen Bedürfniſſe!“ 

„Du vergißt, daß Emmy die Erbin eines großen Gutes iſt.“ 

„Duraus nicht, gerade dieſer Umſtand ſagt mir, daß es 
eine große Thorheit ſein würde, wenn ich mich in das Mädchen 
verlieben wollte!“ Glaubſt Du, eine ſo reiche Erbin würde ihre 
Hand einem armen Maler reichen, der ohnehin nur bürgerlich iſt?“ 

„Ein Künſtler iſt nie arm, denn der Schatz, aus dem er 
ſchöpft, iſt unermeßlich!“ warf Platten ein. 

Stein lächelte. - 

„Freund, das hört ſich ſehr ſchön an,“ entgegnete er. „Leider 
haben die auf dieſen Reichthum der Künſtler gezogenen Anwei⸗ 
ſungen wenig Geltung. Wir Künſtler werden nie zu den Reichen 
gehören, und es iſt vielleicht auch gut, denn wir würden dann 
aufhören, Künſtler zu ſein. Dort ſehe ich ſchon das Gut des 
Freiherrn liegen, hoffentlich hat er ſchon eine Flaſche Wein für 
uns bereit geſtellt, denn ich bin durchkältet!“ 

Platen antwortete nicht. Er blickte durch das Fenſter der 
Wagenthüre auf das grauſchimmernde Wohnhaus des Gutes. 
Sein Auge ſuchte, ob es nicht einen Mädchenkopf am Fenſter er⸗ 
blickte. Sein Herz ſchlug ſo laut, daß er befürchtete, Stein könnte 
es hören. Ob Elſa ſich wirklich freute, weil er kam? 

‚Der Wagen fuhr auf den Hof des Gutes, der kleine Freiherr 
erſchien in der Thüre, er winkte mit der Hand und rief ihnen 
laut: „Willkommen! Willkommen!“ entgegen. 

Platen ſprang aus dem Wagen, — ehe derſelbe vollſtändig 
ſtill hielt; er ſchüttelte dem Freiherrn die Hand, dann blickte fein 
Auge ſuchend umher. 5 

„Elſa und ihre Mutter ſind bei Frau von Malten und deren 
Tochter, welche vor kaum einer Viertelſtunde angekommen ſind!“ 
„Jetzt kommen Sie, ich werde Sie ſofort auf 
denn Sie 


das Zimmer führen, welches für Sie beſtimmt iſt, 
werden durchkältet ſein.“ 

Er ſchritt voran. 

Eine wohlthuende Wärme ſtrömte ihnen aus dem Zimmer, 
in welches er ſie führte, entgegen; auf dem Tiſche ſtanden zwei 
Flaſchen Wein, und Steins Auge leuchtete freudig auf. 

Noch einmal drückte Mannſtein ſeinen Gäſten die Hände und 
hieß ſie willkommen. 

„Hier erfriſchen Sie ſich,“ ſprach er. „Ich laſſe Sie allein, 
um nicht zu ſtören; Sie finden uns unten im Zimmer und dort 
erwarte ich Sie, ſobald Sie ſich ein wenig durchwärmt haben.“ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Die Krieger vereine und der deutſche Reichskanzler 


Der Vorſtand des deutſchen Kriegerbundes giebt nachſtehendes 


bekannt: „Im „Berliner Tageblatt“ wird aus Poſen über eine 


eigenartige Aktion gegen den Reichskanzler Grafen Caprivi be 


richtet. Hiernach hat die Poſener Landwehrzeitung in ihrer 
Nummer 8 dieſes Jahrganges zum Geburtstage des Herrn Reichs. 
kanzlers der Verdienſte desſelben um das Zuſtandekommen des 
ruſſiſchen Handelsvertrages gedacht. Der Rittergutsbeſitzer Breeſt⸗ 
Viske habe hiergegen, als einer Beleidigung der dem Poſener 
Landwehrverbande angehörigen Landwirthe, bei der Redaktion 
der genannten Landwehrzeitung und weiter bei dem Vorſitzenden 
des Poſener Landwehrverbandes proteſtirt. Als er von beiden Seiten 
eine Abfertigung erfahren habe, habe er im Vereine mit andern Ka⸗ 
meraden eine Beſchwerdeſchriftan dem Vorſtand des deutſchen Krieger⸗ 
bundes gerichtet. Vor einiger Zeit ſoll nun Herr Rittergutsbeſitzer 
Breeſt einem der Unterzeichner der Beſchwerdeſchrift die Mitthei⸗ 
lung gemacht haben, daß der Redakteur der Poſener Landwehr⸗ 
zeitung von letzter Inſtanz rektifiziert worden ſei. Da mit dieſer 
letzten Inſtanz nur der Vorſtand des deutſchen Kriegerbundes ge⸗ 
meint ſein kann, ſo erklärt der unterzeichnete Vorſtand, daß ihm eine 


Beſchwerdeſchriſt in dieſer Angelegenheit weder von Herrn Ritter ⸗ 


gutsbeſitzer Breeſt, noch von irgend einer anderen Seite zuge⸗ 
gangen iſt, ſo daß alſo auch kein Beſcheid ergehen konnte.“ Es 
wäre gut, wenn bei der Publikation ſolcher Dinge etwas Vor⸗ 
ſicht obwaltete, fie wirken doch zu peinlich und müſſen nur Ver⸗ 
ſtimmung erregen. 1 

Die Samoafrage tritt mehr und mehr in den Vorder- 
grund. Nach einem Telegramm der Londoner „Times“ aus 
Auckland beſchloß das neuſeeländiſche Kabinet, der britiſchen Zen⸗ 
tralregierung vorzuſchlagen, den in Samoa durch die gegenwärtige 
Verwaltung verurſachten Schwierigkeiten dadurch ein Ende zu 
machen, daß ſie Neuſeeland geſtatte, die Inſeln zu annektiren, wie 
dies der König Malietoa von Samoa vor einigen Jahren vor: 
geſchlagen habe, um über dieje eine engliſche Schutzherrſchaft, 
ähnlich der über Tonga herzuſtellen. Sollten die Vertragsmächte 
dieſen Plan beanſtanden, werde die neuſeeländiſche Regierung 
ſich erbieten, die Inſeln ſelber zu verwalten. — Wenn das 
„Königreich“ Samoa nicht mehr beſtehen bleiben ſoll, jo iſt zur 
Verwaltung der Nächſte übrigens Deutſchland, das auch auf den 
Inſeln die größten Intereſſen zu wahren hat. 


YVarlamentsbericht. 


Abgeordnetenhaus 
54. Sitzung vom 21. April. 


Die Novelle zur hannoverſchen Wegeordnung wird in 3. Leſung an⸗ 
genommen. Es jolgt ſodann die erſte Leſung der Dortmund-Ems⸗Ka nal⸗ 
vorlage. 

Der Miniſter Thielen begründet die Nothwendigkeit der Vorlage. 
Durch den Kanal ſolle den Induſtrie-Produkten der Weg nach Oſten, den 
Landwirthſchafts- Produkten der Weg nach Weiten gebahnt werden. Der 
Verkehr auf dem Kanal werde ein ſtarker ſein und es könne eine Ver⸗ 
zinſung des Anlagekapitals von 3½ 9, in Ausſich: genommen werden. 
Der Kanal werde den Eiſenbahnverkehr nicht weſentlich beeinfluſſen. Die 
Regierung hofft auf Annahme der Vorlage. 

Es entſpinnt ſich nun eine ſehr ausgedehnte Diskuſſion, an der Ver⸗ 
treter aller Parteien theilnehmen. Schließlich wird die Vorlage einer Kom⸗ 
miſſion von 20 Mitgliedern überwieſen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag. Landwirthſchaftskammern. 


Rus tand. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Kaiſer Franz Jo ſeph hielt am Sonnabend in Wien, umgeben 


von zahlreichen Erzherzogen die große Frühjahrsparade ab. In der Auf⸗ 


ſtellung befanden ſich 34 Bataillone Infanterie, 18 Schwadronen Reiterei, 
92 Geſchütze, verſchiedene militäriſche Inſtitute. Der Kaiſer wurde überall 
von dem zahlreich verſammelten Publikum mit Enthuſiasmus begrüßt. — 
Im öſterreichiſchen Reichsrathe folgt der ausführlichen Debatte über die 
Armee eine folche über das Unterrichtsweſen. Der Kultusmiuiſter gab 
im Laufe der Erörterung einige ſchätzenswerthe Darlegungen, aus welchen 
Folgendes entnommen ſein mag: 
anſtalten nachtheilig beeinfluſſendes Moment ſei die einſeitige Auffaſſung 
der Freiheit. Unter ſolchen Einflüſſen werde in der Jugend das Bewußt⸗ 
ſein der Berechtigung und ein ungezügelter Bethätigungstrieb immer 
ſtärker entwickelt, während das Pflichtbewußtſein ebenſo ſtark zurückgehe. 
Die mißverſtandene Freiheit züchte oft nur Egoismus, Mißgunſt und Haß. 
Aber nicht Haß dürfe die Triebfeder der inneren Kämpfe ſein. Es ſei 
hoch an der Zeit, in das öffentliche Lebeu recht viele Tropfen idealiſtiſchen 
Oeles zu gießen. Solle der Staat den ſtets ſchwieriger werdenden Auf⸗ 
gaben der Zukunft gerecht werden, jo müſſe er Charaktere heranbilden.“ — 
Aus einzelnen galiziſchen Bezirken werden vereinzelte Fälle von aſiatiſcher 
Cholera berichtet. 

— — — —— —ę᷑t —gyę- 


Haus Oeſterreich. 


Von Baron Schloßhof. 
(Nachdruck verboten.) 


(Schluß.) 

Man jagt, der Kaiſer habe ein gutes Gedächtniß. Das ifl 
wahr. Beſonders aber beſitzt er das Gedächtniß des Herzens. 
Er ift im höchſten Grade dankbar. Davon wiſſen die Diener, 
welche ihn umgeben, zu erzählen. Verdienſte, um die Perſon des 
Kaiſers erworben, werden von ihm nie vergeſſen und immer ſinnig 
belohnt. Die Theilnahme, weiche er, wenn ein langjähriger 
Diener erkrankt, dieſem widmet, äußert ſich in liebevollſter Weiſe. 
Nicht ſelten geſchieht es, daß der Monarch ſelbſt die Krankenſtube 
des Mannes aufſucht, welcher jahrelang um ihn, nach dem Auf⸗ 
wachen und vor dem Einſchlummern thätig war. Und wenn der 
Tod einen dieſer Getreuen abruft, ſo ſind es die Witwen und 
Waiſen deſſelben, welche von der Dankbarkeit des Kaiſers mit 
Tyränen in den Augen und Segensſprüchen auf den Lippen er⸗ 
zählen. Der Kaiſer hat viel ſchweren Kummer, viel Unglück er⸗ 
lebt. Aber wenn es wahr iſt, daß es zu den beglückendſten 
Gefühlen gehört, von allen bewundert und geliebt zu werden, die 
einen Mann umgeben, ſo kann der Kaiſer von Oeſterreich ſagen: 
„Ich babe glücklich gemacht und bin glücklich geweſen!“ 

Aehnlich kann auch die Kaiſerin Elisabeth ſprechen. Ihre 
Umgebung ſchwärmt für ſie! Und wer kennt ſie beſſer als die 
kleine Gruppe von Perſonen, welche immer um fie herum iſt. 
Die Kaiſerin hat nie die große Oeffentlichkeit geliebt. Sie war 
immer Freundin eines ſtillen, ruhigen, zurückgezogenen, beſchau⸗ 
lichen Lebens. Gleich von Anfang an, wie wir geſagt haben, 
eingeſchüchtert und nicht zur vollen Entfaltung ihrer Eigenart 
nach außen gelangt, wurde ſie ſpäter durch bitteres Leid noch 
mehr beſtimmt, nur wenigen, dieſen aber ganz zu leben. Sie 
ſuchte allein zu fein mit der Natur, mit ihren Büchern, mit 
wenigen Perſonen, denen gegenüber ſie ſich aus vollem Herzen 
ausſprechen konnte. Sie gab ſich dem Studium der Natur und 
der Litteratur hin. Da ſuchte fie beglückenden Genuß. Es iſt 
dies eine Lebenserſcheinung, welche die Kaiſerin mit vielen, welche 
nicht ſo hoch geſtellt ſind, theilt. Traurige Erfahrungen mit 
Menſchen führen auf die Berge, wo die Freiheit wohnt, und zu 
den Büchern, wo die Poeſie ihre Zauber entfaltet! 

Wir haben bereits angedeutet, welche eifrige Naturfreundin 
und ausdauernde Alpenbeſteigerin die Kaiſerin iſt; wie ſie den 
ewig heiteren Himmel und das blaue Mittelmeer, auf dem der 


„Ein die erziehliche Thätigkeit der Lehr- 


Italien. 

In der römiſchen Deputirtenkammer iſt es bei der Berathung des 
Marinebudgets, deſſen Verminderung von den Radikalen gefordert 
ward, zu einer ſehr heftigen Debatte gekommen. Der Miniſterpräſident 
Crispi trat entſchieden gegen zu weitgehende Abſtriche auf. Er gab aber 
der Volksvertretung das feierliche Verſprechen, zu prüfen, ob noch ander⸗ 
weitige Erſparungen möglich ſeien; man ſolle aber nicht von der Regierung 


eine Militärpolitik erwarten, welche ſchwere Niederlagen zur Folge haben 


könnte. Die Deputirtenkammer ertheilte hierauf mit 277 gegen 53 Stim⸗ 
men dem Miniſterium Crispi ein Vertrauensvotum. In dieſer Sache iſt 
alſo alles klar, aber bezüglich der neuen Steuerfragen dauert die ſeitherige 


Ungewißheit fort. 
Großbritannien. 

Zur Verlobung des ruſſiſchen Thronfolgers mit der Prinzeſſin 
Alice von Heſſen wird aus London gemeldet, daß die Zeitungen das Er⸗ 
eigniß als eine weitere Bürgſchaft für die Aufrechterhaltung des europäiſchen 
Friedens anſehen. Die „Times“ ſchreiben, der Weltfrieden hänge in nicht 
geringem Grade von den Beziehungen zwiſchen England ab Rußland 
und zwiſchen Rußland und Deutſchland ab. Irgend etwas, was dazu bei⸗ 
trage, die Herzlichkeit dieſer Beziehungen zu erhöhen, könne nicht erman⸗ 
gein, einen heilſamen Einfluß auf die europäiſche Politik auszuüben. Aus 

ieſem Grunde müſſe das aus Koburg gemeldete Ereigniß in England mit 
lebhafter Befriedigung begrüßt werden. Der „Standard“ bemerkt, an der 
Seine werde es eine Quelle der Enttäuſchung ſein, zu entdecken, daß die 
ruſſiſche Sympathie für Frankreich nicht eine Antipathie gegen Deutſch⸗ 
land oder Deutſchlands Bundesgenoſſen bedeute oder in ſich ſchließe. 

i Rußland. 

In Rußland iſt die Nachricht von der Verlobung des Thronfolgers 
Nikolaus ſehr beifällig aufgenommen worden. Den Stockruſſen, Panſla⸗ 
wiſten wäre freilich eine der griechiſch⸗katholiſchen Kirche bereits angehörige 
Prinzeſſin genehmer geweſen, aber eine ſolche war nicht vorhanden, wenn 
von den mit dem Prinzen ſehr nahe verwandten griechiſchen Prinzeſſinen 
abgeſehen wird. Gegen dieſe Verbindung war aber der engen Verwandt⸗ 
ſchaft wegen bereits von kirchlicher Seite Einſpruch erhoben. Der Braut⸗ 
ſtand des jungen Paares fol übrigens nicht allzulange dauern, und da die 
Braut vor der Hochzeit zur ruſſiſch⸗orthodoxen Kirche übertreten muß, wird 
die Vermählung wohl in Petersburg erfolgen. Die heutige ruſſiſche 
Kaiſerin, deren erſter ruſſiſcher Bräutigam ſtarb, hat dreimal den Glauben 
gewechſelt, da ſie zur evangeliſchen Kirche zurückkehrte und dann zum 
zweiten Male zur ruſſiſchen übertrat. 

Frankreich 

In der feſtlich geſchmückten Notre-Dame Kirche in Paris hat am 
Sonntag auf Anregung des Kardinals Richard ein Tedeum ſtattgefunden, 
durch welches die Seligſprechung der Jungfran von Orleans gefeiert 
wurde. Zugleich ward das Banner der Jungfrau geweiht, das ein Aus⸗ 
ſchuß von Patrioten hat anfertigen laſſen, zum Wohle und zur Förderung 
des Planes, Johanna d'Are Kirn franzöſiſchen Nationalheiligen zu erheben. 
— Die Verlobung des ruſſiſchen Thronfolgers mit einer deut chen Prin⸗ 
zeſſin hat in Paris bei den Ruſſen⸗Enthuſiaſten etwas verſchnupft. In⸗ 
deſſen iſt die heſſiſche Prinzeſſin ja noch keine preußiſche, und dann würde 
man in der Angſt vor des Zaren Zorn noch ganz andere Dinge ertragen. 
— Dem penſionirten italieniſchen General Goggia, welcher in Monoco 
lebt und oft als Zuſchauer den Truppenübungen der benachbarten fran⸗ 
öſiſchen Garniſonen beigewohnt hat, hat der franzöſiſche Miniſterrath einen 

usweiſungsbefehl ertheilt, weil ihn einige Heßblätter als Spion denunzirt 

hatten. Daß die Franzoſen in gewiſſen Dun unverbeſſerlich find, zeigt 

ſich hier wieder einmal. Der ſranzöſiche usweiſungsbefehl gilt einer 
früheren Konvention gemäß auch für Monoco. 
Portugal. 

Die militäriſchen Operationen gegen die unruhigen 
Eingeborenen in Portugieſiſch-Guinea haben begonnen. Bei einer Rekog⸗ 
noszirung kam es zu einem Gefecht, wobei ſich die Eingeborenen zurück⸗ 
iehen mußten. Die Portugieſen hatten weder Todte noch Verwundete. 
Im Uebrigen hat die Regenzeit begonnen, welche den militäriſchen Opera⸗ 
tionen von ſelbſt bald ein Ende bereiten wird. 

Amerika. 

Die Arbeitsloſen in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
In Waſhington herrſcht große- Unruhe wegen des Zuges der Arbeitsloſen, 
die von allen Theilen des Landes auf Waſhington zumarſchiren, um dem 
Kongreß ihre Beſchwerden zu unterbreiten. Die Vorhut von 200 Mann 
einer von 
Bundeshauptſtadt angekommen, und eine Bande von Mann in 
Council⸗Bluffs (Jowa) eingetroffen. Die Eiſenbahngeſellſchaften weigern 
ſich dieſe Tramps (Landſtreicher) zu befördern und haben vielfach den 
Dienſt eingeſtellt, weil ſie befürchten, daß die Züge von den Tramps 
überfallen werden, wenn die Weigerung aufrecht erhalten wird. Die Bande 
droht, das Land zu verwüſten. — Das Ende der braſilianiſchen 
See⸗ Revolution. Eine Kundgebung des geflüchteten aufſtändiſchen 
Admirals Mello beſchuldigt die Generale Salgado und Laurentino, den 
Kampf im entſcheidenden a aufgegeben zu haben. Mello erklärt, 
die Waffen niedergelegt zu haben, weil ihm die Mittel ur Fortſetzung des 
Kampfes gänzlich ausgegangen ſeien, und ſpricht die Hoffa aus, daß 
SR Anſtrengungen für die Zukunft Braſiliens nicht ſeuchtlos bleiben 
werden. : 


— 


Provinzial: Nachrichten. 
— Brieſen, 21. April. Eine Heirath ohne geſetzliche Giltigkeit 
hat der Käthner G. in M. geſchloſſen. Er iſt irrthümlich ſtandesamtlich 
und kirchlich in dem noch nicht ehemündigen Alter von 19 Jahren getraut 
worden, ohne die für ſolche Fälle erforderliche Dispenſation des Juſtiz⸗ 
miniſters beizubringen. Man iſt darauf 0 ob der De Ehemann 


der geſchloſſenen Ehe durch nachträgliche Einholung des Dispenſes Giltigkeit 


goldene Segen der Sonne ruht, liebt und allwinterlich aufſucht. 
Es erübrigt uns nur noch, die Kaiſerin als Litteraturfreundin 
zu ſchildern. Vor und nach dem Ausgleiche mit Ungarn, zu 
welchem die hohe Frau keinen geringen Theil beigetragen, war 
es die ungariſche Litteratur, welche die Monarchin intereſſirte, 
ſie anhaltend feſſelte. Sie hatte die Sprache gelernt, ſie wollte 
die Dichter kennen lernen. Max Falk, der jetzige Redakteur des 
„Peſter Lloyd“, welcher damals in Wien lebte, hatte ſie in die 
Sprache, Geſchichte und Litteratur des Landes eingeführt. Die 
Kaiſerin hatte eine förmliche Paſſion dafür gewonnen. Um ſich 
mit derſelben ſtetig beſchäftigen zu können, wurde eine ungariſche 
Dame, Frau von Ferenczy, von ihr als Vorleſerin gewonnen 
und ſo lernte die Königin von Ungarn die Begabteſten der 
Nation verſtehen und kennen. Es waren dies: Petöff, Eötvös 
und Jokai. Sie hörte da, wie der Ungar ſpricht, ſingt, jubelt 
und jammert. Inzwiſchen fiel der Kaiſerin ein Band Gedichte 
von Heinrich Heine in die Hände, und von da an übte die 
Grazie und Muſik des deutſchen Sängers, der in ſeinen ſchönſten 
Gedichten dem Volksliede nahe gekommen war, einen großen 
Zauber auf fie aus. Sie ſchwärmte für den Dichter, fie intereſ⸗ 
firte ſich für den Menſchen. Man weiß, daß fie bereit war, die 
Hälfte der Summe zu ſpenden, welche das Denkmal, das man 
Heinrich Heine in Düſſeldorf errichten wollte, gekoſtet haben würde. 
Aber der Plan zerſchlug ſich, wie man weiß. Und ſo hat denn 
die hohe Frau in ihrem Sonnen- und Lorbeerparke auf Corfu, 
wo ſie eifrig das Studium der griechiſchen Sprache betrieb, Heinrich 
Heine ein ſchönes, von Meiſter E. Herter in Berlin ſtammendes 
Denkmal errichtet. Ihn hat ſie dort verewigt und außer ihm 
nur noch Einen, den jugendlichen „Achilles“ von Oeſterreich, den 
Kronprinzen Rudolf, ihren Sohn, deſſen Züge man in dem 
Marmorkopfe wieder erkennt, welcher Griechenland zugekehrt iſt. 
Aber noch ſchärfer beleuchtet die Schwärmerei der Kaiſerin für 
Heinrich Heine die Reiſe, welche die hohe Frau nach Hamburg 
unternahm. Sie beſuchte dort die alte überlebende Schweſter des 
Dichters, Frau Embden, und ſprach ſtundenlang mit ihr über 
das Leben des Verewigten, ließ ſich die Briefe des Bruders der 
alten Dame zeigen und verließ mit warmem Händedrucke die 
Frau, welche in ihrem Bruder mit hochgeehrt wurde. Von dieſer 
Kaiſerin gilt ganz das Wort: „Es ſoll der König mit dem 
Dichter gehen, denn beide ſtehen auf der Menſchheit Höhen!“ 
und von Kaiſer Franz Joſeph hofft Oeſterreich, daß es noch lange 
weiter von ihm regiert werden möchte! 


Philadelphia kommenden ſtarken Abtheilung iſt bereits in der 


verſchaffen oder ob er es vorziehen wird, die „goldene Unabhängigkeit“ 
noch wieder zu erlangen. 

— Kulmer Stadtniederung, 19. April. Einen drolligen Ausgabe- 
poſten ſtellte in das verfloſſene Etatsjahr ein Schulkaſſenrendant im reiſe 
Kulm ein. Es hieß wörtlich: „Für Reinigung des Lehrers“. 

e Pelplin, 20. April. Die Bauthätigkeit in unſerem Ort iſt in 
dieſem Jahre eine ungewöhnlich rege; beſonders bevorzugt iſt die Straße, 
welche nach dem Dorfe Roſenthal führt. Seitdem hier die feſte Ferſebrücke 
in Angriff genommen und fertig geſtellt iſt, ſind nicht weniger als 13 
neue ohngebäude theils entſtanden, theils im Entſtehen begriffen. Es 
iſt eine vollſtändige Kolonie, welche ſich hier, durch die Ferſe von dem 
Ort ſelbſt getrennt, entwickelt. — Der Bau der Kleinbahn Falkenau⸗Pel⸗ 
plin ſoll ſo gefördert werden, daß ſie bereits am 15. September dem Be⸗ 
triebe übergeben werden kann. 

Elbing, 20. April. Herr Ziefe iſt von Sr. Majeftät dem Kaijer 
zum Mitgliede des kaiſerlichen Hachtklubs, der ſeinen Si in Kiel hat, 
ernannt worden und läßt ſich gon deshalb auf der hieſigen Werft eine 
eiſerne Yacht von eigenartiger onſtruktion bauen. 

— Elbing. 21. April. Den Getreuen von Elbing iſt von dem Alt⸗ 
reichskanzler Fürſten Bismarck folgendes Dankſchreiben zugegangen: 

An die Getreuen von Elbing z. H. Sr. Hochwohlgeboren Herrn Haupt⸗ 
mann Wilh. Netke Elbing. 

Friedrichsrichsruh, den 17. April 1894. 

Ew. Hochwohlgeboren und der betheiligten Herren Glückwunſche und 

Gaben habe ich mit Vergnügen erhalten; Nehmen Sie, bitte, für die 
mit künſtleriſchem Geſchmack gefertigte Adreſſe und für die beigefügten 
Gaben meinen verbindlichſten Dank entgegen; beſonders kann ich nicht 
umhin als Landwirth meine Anerkennung für den großen Käſe auszu⸗ 
ſprechen, deſſen Qualität keinem engliſchen oder ſchweizer Produkt der 
Art nachſteht. 

v. Bismarck. 


Damit iſt dem Elbinger Käſe wieder einmal eine verdiente Aner- 
kennung zu Theil geworden. — 2730 Mark Juvalidenpenſion zu viel er⸗ 
halten, hat im Laufe der Jahre infolge eines Formfehlers ein hieſiger 
Arbeiter. Die Kgl. Oberrechnungskammer entdeckte kürzlich den Fehler 
und ſetzte ſich nun mit der hieſigen Polizeibehörde in Verbindung, wie der 
Fehler wieder gut zu machen ſei. Da der betr. Invalide aber Vermögen 
nicht beſitzt, jo wird wohl nichts anderes übrig bleiben, als die 2730 Per, 
auf das Verluſtkonto zu ſetzen. — Daß ein Kind bis zu ſeinem neuen 
Lebensjahre noch keine Schule beſucht hat, trotzdem es durch Krank i 
oder ſonſtige Gebrechen daran nicht gehindert wurde, dürfte in heutigen 
Zeit bei uns in Preußen wohl ſehr ſelten vorkommen; da die Behörden 
mit aller Strenge darauf halten, daß der Schulpflicht ordnungsmäßig 
genügt wird. In den 5 Tagen jedoch ermittelte ein Polizeibeamter 
einen derartigen kleinen Thunichtgut, ein Mädchen uud führte es der be⸗ 
treffenden Bezirksſchule zu. Ob das Kind, das ſolange in unbeſchränkter 
Freiheit gelebt hat, zu einem regelmäßigen Schulbeſuche anzuhalten fein 
wird, bleibt abzuwarten. — Die Bewohner des Hauſes Neuegutſtraße 
Nr: 1, in welchem ſeit längerer Zeit der Fleckentyphus in geradezu auf⸗ 
fälliger Weiſe herrſcht, und das auch ſchon ziemlich baufällig iſt, 7— von 
Seiten der Polizeiverwaltung angegangen, das Haus innerhalb kurzer 
Zeit zu räumen. 

— Konitz, 21. April. Für den Regierungsbezirk Marienwerder war 
eine Polizeiverordnung erlaſſen, die das Schlachten nach jüdiſchem Ritus 
nur für Schlachthäufer mit Genehmigung des Regierungs-Präſidenten 
. — . —. daſſelbe an Orten, die kein Schlachthaus haben, verbietet. 

er Kultusbeamte in Schlochau erhielt wegen Uebertretung dieſer Ver⸗ 
ordnung ein Strafmandat. Hiergegen wurde richterliche Entſcheidung bean⸗ 
tragt. Das Schöffengericht in Schlochau ſprach — wie es in einem 
gleichen Fall vor einigen Tagen das Gericht in Carthaus gethan hat — 
den Angeklagten frei, da die Polizei sder zung ſoweit ſie das Schlachten 
nach jüdiſchem Ritus verbietet, mit der durch die preußiſche Verfaſſung 
gewährleiſteten freien Religionsübung in Widerſpruch ſteht und daher 
rechtsungiltig iſt. Am 16, d. M. beſchäftigte ſich die Strafkammer in 
Konitz mit derſelben Angelegenheit, da der Amtsanwalt gegen das ſrei⸗ 
ſprechende Urtheil Berufung einlegte. Die Strafkammer beſtätigte das 
Urtheil des Schöffengerichts, erkannte auch, daß das Schächtverbot rechts 
ungiltig und der Angeklagte daher freizuſprechen ſei. — Für den Regie: 
rungsbezirk Marienwerder iſt die Polizeiverordnung, ſoweit ſie das Schla.t- 
ten nach jüdiſchem Ritus verbietet, vom Minifterium des Innern bereits 
fiſtirt worden. c 

— Neidenburg, 20. April. Zu dem von uns ger i 
Lise ene dee mit, DaB zur Parteibe A 8 Mpeg ige e 
Beſitzers Kakſtein nebſt drei angrenzenden Wohngebäuden vernichtet wo. 
den find; mitverbrannt find drei Pferde, ſämmtliches Rindvieh und >. 
Schweine, ſowie das nicht verſicherte todte Inventar; leider find dem ve.- 
heerenden Elemente auch drei blühende Menjchenleben zum Opfer gefallen 
und zwar die Söhne des Beſitzers K. im Alter von 14, 18 und 20 Jahren, 
welche auf dem Heuboden ſchliefen; verſchwunden iſt ſeit dem Brande der 
geiſteskranke Bruder des K., und vermuthet man, daß dieſer das Feuer 
angelegt hat. 

— Rieſenburg, 21. April. In unſerem Walde finden ſich in dieſem 

Jahre außerordentlich viele Kreuzottern, weshalb eine ernſte Mahnung zur 
Vorſicht am Platze iſt. Es ſind hier bei Gelegenheit eines gewöhnlichen 
Spazierganges von Erwachſenen und Knaben ſchon fünf bis zehn Stück 
etödtet worden. Ein hieſiger Oberlehrer zeigte dem Schreiber dieſes ſieben 
Stück, die er in kurzer Zeit gefunden und erſchlagen hatte. Durch ver— 
ſchiedene Färbung der Haut laſſe man ſich nicht täufchen, denn man findet 
ſchwarze und braune Exemplare, je nach Alter, Geſchlecht oder bereits 
eingetreteser Häutung. Charakteriſtiſch iſt bei allen Exemplaren die ſcharf 
begrenzte Zickzack⸗Linie, die vom Kopfe aus über den ganzen Rücken des 
Thieres bis zum Schwanzende hinläuft. Meiſtentheils ſind die Schonungen 
der Aufenthaltsort dieſes gefährlichen Rebtils, welches aber auch gerne 
warme, von der Sonne beſchienene Stellen an Waldrändern und auch 
Waldwege aufſucht. 

— Königsberg, 20. April. Ende vergangenen Jahres hatte, wie be= 
richtet, der in Lindendorf, Kreis Wehlau wohnende Mühlenbeſitzer Kirſchnick 
ſeinen Kindern, zwei Knaben und einem Mädchen, Gift beigebracht. Bei 
den beiden Knaben trat infolgedeſſen der Tod ein, dagegen wurde das 
Mädchen gerettet. Seit jener Zeit war und blieb K. trotz aller eifrigen 
Nane verſchwunden, bis jetzt ſeine Leiche in der Alle bei Wehlau 
aufgefunden iſt. K. hat unmittelbar nach ſeiner verbrecheriſchen That ſich 
ſelbſt das Leben durch Ertränken genommen, um ſich der irdiſchen Ge⸗ 
rechigkeit zu entziehen. f 

— Inſterburg, 21. April. 3 enorm iſt der Schaden, welchen 
die ſich in unſeren Forſten befindenden Wildſchweine in dieſem Frühjahre 
unter den Winterſaaten anrichten. So haben dieſe Borſtenthiere einem 
Beſitzer in Sorpillen etwa zwei Morgen Roggenausſaat vollſtändig ausge 
wühlt, ſo daß herſelbe die Fläche hat einer Umackerung unterziehen müſſen. 
Alle Vorſichtsmaßregeln, die Den Geſellen von den Feldern abzuhalten, 
erweiſen ſich meiſt als verfehlt. 

„— Bromberg, 21. April. Geſtern Mittag zog in Bergfeld bei 
Wilhelmsort ein Gewitter auf ; der Blitz ſchlug in die Scheune des Be⸗ 
u Wilhelm Kuntz uud äſcherte dieſe, ſowie das Wohnhaus und den 

tall ein. Se? 

— Krone a. B., 20. April. Eine auf Montag, 23. April, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, einberufene Verſammlug der Intereſſenten wird nunmehr 
endgiltig über die Gründung einer Zuckerfabrik im Bromberger Landkreiſe 
Beſchluß faſſen. Nachdem noch einmal auf das Projekt bezügliche, er⸗ 
läuternde Mittheilungen gemacht ſind, ſoll über die Platzfrage entſchleden und 
bindende Rübenzeichnungen entgegengenommen werden. Die Abſtimmung 
wird nach der gezeichneten Morgenzahl geſchehen, und zwar ſoll auf je 5 
Morgen eine Stimme kommen. — Die Kommiſſionsmitglieder traten 
ſchon um 2 Uhr im Grabinawäldchen zu einer Vorbeſprechung zuſammen. 
— Auf dem Gute des Beſitzers Müller in Brahrode entſtand vorgeſtern 
ein Brand, welcher die dort befindliche Schneidemühle vollſtändig zerſtörte. 
Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers iſt Beſtimmtes bis jetzt nicht 
ermittelt, der Schaden iſt jedoch ganz beträchtlich und war der etroffene 
dem Vernehmen nach verſichert 

— Mogilno, 18. April. Nachdem der Regierungspräſident zu 
Oppeln die Wahl des Bürgermeiſters Saalmann von hier zum Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Pleß in Schleſien bejtätig) hat, wird Herr Saalmann 
in der nächſſen Woche nach ſeinem neuen Wohnort überſiedeln. Die frei 
werdende Bürgermeiſterſtelle, welche mit Nebeneinahmen etwa 3300 Mt. 
einbringt, wird demnächſt auagejehrieben es 

Mogilno, 23. April. Geſtern krat endlich der namentlich von den 
ee ſo fehr erſehnte Regen ein, nachdem wir faſt fünf Wochen 
lang ohne einen Tropfen Regen geweſen waren, ſodaß das Erdreich wie 
Staub war. Bereits am Sonnabend Nachmittag waren einige Donner⸗ 
ſchläge zu hören, jedoch regnen wollte es nicht, dafür hat aber der Regen 
geſtern den ganzen Tag angehalten und „die lechzende Natur ſichtbar ers 
quickt. Mit einem Schlag ſtehen heute ſämmtliche Bäume und Sträucher 
mit friſchem Grün da, Kir chen und Frühpflaumen prangen im ſchönſten 
Blüthenſchnee, während die Pfirſichbäume bereits fait ab eblüht haben. 
Die Temperatur hat ſich allerdings bedeutend abgekühlt. Während bisher 
der April ſich durch eine ganz ungewöhnliche Wärme auszeichnete und das 


Thermometer in der vorigen Woche bis auf 21 Grad Celſius geſtiegen war, 
hat heute ein rauher Nordoſt die Wärme bis auf 10 Grad herabgedrückt. 
Aber Landwirth und Gärtner athmen erleichtert auf, denn der geſtr ige 
Regen hat Wunder gethan. 


Aocales. 
Thorn, den 23. April 1894. 


Die Beneralverfammlung des hiefigen Beamtenvereins fand am 
Sonnabend Abend im Elyfium ſtatt. Die Mitgliederzahl beträgt 
48. Bei der Rechnungslegung ergab ſich ein Kaſſenbeſtand von 
69 Mk., welche auf der Kreis⸗Sparkaſſe angelegt werden ſollen. 
Bei den Wahlen wurdern gewählt: als Vorſitzender Herr Rech⸗ 
nungsrath Selke, als Stellvertreter Herr Obergerichts ſekretär 
Siebert, als Kaſſierer Herr Eiſenbahnbetriebsſekretär Treptow, als 
Schriftführer Herr Kreisausſchußſekretär Jäger. Nach Erledigung 
des Geſcaſtlihen Theiles ſaßen die Mitglieder noch lange beim 
Bier und Spiel zuſammen. 

Der Thorner Lehrervereta hielt am 21. d. Mts. im Schützen⸗ 
hauſe ſeine monatliche Verſammlung ab. Nach Verleſung des 
Protokolls über die vorige Sitzung berichtete Herr Rogozinski 
über die vorgenommene Reviſion der vorjährigen Kaſſenrechnung. 
Dem Kaſſierer wurde darauf Entlaſtung ertheilt. Herr Erdtmann 
gedachte dann mit warm empfundenen Worten des jüngſt ver⸗ 
ſtorbenen W. Weber, des Dichters von „Dreizehnlinden“. End⸗ 
lich berichtete der Vorſitzende über die Thätigkeit des Volksbil⸗ 
dungs⸗Vereins und der Comenius⸗Geſellſchaft im verfloſſenen 
Jahre. Die nächſte Sitzung findet am 5 Mai unter Beiſein 
der Damen ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht ein Vortrag: 
„Comenius und die Fortbildungsſchulen für Frauen und Mädchen. 

— Weſtpreußiſche Eandwiethiſchaftliche Genoffenſchaft. Aus der 
Heberolle über die Beiträge der Betriebsunternehmer der Weſt⸗ 
preußiſchen Landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft zu den 
Ausgaben der Genoſſenſchaft pro 1893 heben wir Folgendes 
hervor. Für den Bedarf der Genoſſenſchaft find umzulegen I. 
innerhalb der Genoſſenſchaft die gezahlten Unfallentſchädigungen 
einſchließlich die Koſten der Fürſorge während der erſten 13 Wochen 
mit 177839 23 Mk., die Verwaltungskoſten der Genoſſenſchaft 
mit 21995,90 Mk. Nach dem Verhaäͤltniſſe der beitragspflichtigen 
Grundſteuer, welche innerhalb der gejammten Genoſſenſchaft 
1918160,39 Mk, innerhalb der Sektion, Kreis Thorn 7449524 
Mk, beträgt, entfallen auf letztere 5904.34 Mk. II. Sind um: 
zulegen innerhalb der Sektion, Kreis Thorn 50 % der für Un⸗ 
fälle aus dem dortigen Sektionsbezirk gezahlten Entſchädigungen 
mit 5125.53 Mk., der verauslagten Verwaltungskoſten mit 
2461.24 Mk. Da 74495,24 M. Grundſteuer von der Sektion 
gezahlt werden, ergiebt ſich jür jede Mark Grundſteuer 21 Pf. 
Beitrag oder ein Beitrag von 1 Ff. für je 4,76 Pf. Grundſteuer. 

— Schuh maßregeln an landwiethſchaſtlichen Mafchinen. Infolge 
mannigfacher Beſchwerden über die in Geltung befindlichen Poli⸗ 
zeiverordnungen, betreffend die Schutzmaßregeln an landwirthfchaft⸗ 
lichen Maſchinen, it miniſteriellerſeits nach längeren Verhand⸗ 
lungen im Landesökonomie⸗Kollegium und mit geeigneten Tech⸗ 
nikern ein Entwurf zu einer entſprechenden Normal-Polizeiver⸗ 
ordnung ausgeabitet worden. Dieſer Entwurf enthält, der 

Schleſ. Ztg.“ zufolge, diejenigen Unfallverhütungsvorſchriften, 
bie neben den Beſtimmungen Über die zu verhängenden Strafen 
und die Verantwortlichkeit des Betriebsleiters bei landwirthſchaft⸗ 
lichen, nicht im Fahren arbeitenden Maſchinen Beachtung finden 
ſollen. Die Miniſter des Innern, für Handel und Gewerbe und 
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten haben den Regierungs⸗ 
präſidenten den Entwurf dieſer Normal⸗Polizeiverordnung mit 
dem Erſuchen zugehen laſſen, ſich 


noch nicht erlaſſen ſind, und die Abänderung der den gleichen 
Gegenſtand betreffenden, jedoch abweichenden Polizeiverordnungen, 
zumal wenn fie geringere Anſprüche an die Betriebsſicherheit 
ſtellen, angelegen ſein laſſen zu wollen. Dabei bemerken die 
Miniſter, daß aus beſonderen, den örtlichen Verhältniſſen und 
Gewohnheiten enſpringenden Gründen Abweichungen von den 
Normalbeſtimmungen zwar unvermeidlich und unbedenklich ſein 
werden, daß die Miniſter ſich aber zu ſolchen Abweichungen, die 
eine Abſchwächung der von ihnen allgemein für nothwendig er- 
achteten Vorſchriften enthalten und zu Abweichungen, die eine 
erhebliche Mehrbelaſtung für den Betriebsunternehmer zur Folge 
haben, ihre Genehmigung vorbehalten. Auf angemeſſene Berück⸗ 
ſichtigung der örtlichen Verhältniſſe ſoll vornehmlich bei denjenigen 
Beſtimmungen Bedacht genommen werden, die den Zeitpunkt des 
Inkrafttretens der zu erlaſſenden Polizeiverordnungen betreffen. 
» fionhreß für erziehliche Anabenhandarbeit. Die Tagesord⸗ 
nung für den in den Tagen vom 15. bis 17. Juni in Danzig 
ſtattfindenden 12. deutſchen Kongreß des Vereins für erziehliche 
Knaben⸗Handarbeit iſt nunmehr wie folgt feſtgeſetzt: Freitag, 
15. Juni: 7 Uhr Abends Sitzung des Vorſtandes, 8 Uhr Abends 
geſellige Vereinigung und Begrüßung der Kongreßbeſucher durch 
den Orts⸗Ausſchuß. Sonnabend, 16. Juni: 10 Uhr Vormittags 
Vereinigung der Werkſtattleiter und Lehrer unter Vorſitz des 
Direktors der Lehrerbildungsanſtalt Dr. Göße-Leipzig. Bericht 
über die Ausſtellung von dem Ausſtellungs⸗Kommiſſar Lehrer 
Gaertig⸗Poſen, die neueren Einrichtungen für Hobelbänke von 
Lehrer Opitz⸗Görlitz, Verſchiedenes; 12 Uhr Mittags, Vereinstag: 
Bericht über die wirthſchaftliche Lage des Vereins, Ergänzungs. 
wahl für die ausſcheidenden Mitglieder des Ausſchuſſes. Ver⸗ 
handlung über folgende Fragen: „Iſt der Handfertigkeits⸗ 
Unterricht in den deutſchen Lehrer⸗Seminaren einzuführen, und 
welche Erfahrungen liegen in Bezug hierauf bereits im In⸗ und 
Auslande vor?“ (Referent Direktor Dr. Goetze⸗Leipzig. „Wie läßt 
ſich eine größere Schülerzahl gleichzeitig im Handferligkeits⸗Unter⸗ 
richt mit Nutzen unterweiſen?“ (Referent Lehrer Groppler⸗ 
Berlin.) 3½ Uhr Nachmittags Dampferfahrt auf die Rhede und 
Beſuch der Weſterplatte, von Zoppot und Oliva. Sonntag, 
17. Juni, 10 Uhr Vormittags, Sitzung des Geſammt⸗Ausſchuſſes; 
11 Uhr Vormittags, öffentlicher Kongreß mit freier Betheiligung: 
5 Geſangs⸗Vortrag des Danziger Lehrer⸗Geſang⸗Vereins. 
2. Eröffnung der Verſammlung und Begrüßung der Vertreter 
von Staats- und Gemeindebehörden und der anderen Gäſte des 
Vereins durch den Vorſitzenden v. Schenckendorff Görlitz. 3. Be: 
willkommung des Kongreſſes ſeitens der Provinz durch den 
Herrn Ober-Präſidenten und ſeitens der Stadt Danzig durch den 
errn Ober⸗Bürgermeiſter. 4. Anſprachen von Vertretern der 
Staatsbehörden bezw. aus der Mitte der Gäſte. 5 „Der deutſche 
Arbeiter⸗Unterricht in ſeiner volkserziehlichen Bedeutung“ (Bericht⸗ 
erſtatter Landtags⸗Abgeordneter Bergrath Gothein⸗Breslau, Mit⸗ 
berichterſtatter Landesrath Schmedding⸗Münſter i. W). 6. „Der 
Handfertigkeits⸗Unterricht in feiner Anzaſſung an die ländlichen 
Verhältniſſe“ (Berichterſtatter Lehrer Kalb⸗Gera). 3 Uhr Nach⸗ 
mittags: gemeinſames Feſteſſen. Sämmtliche Verſammlungen 
ſowie das Feſteſſen finden, wie ſchon früher bemerkt, im Schützen⸗ 
hauſe, die Ausſtellung im Franziskanerkloſter ftatt. 
— Studienreiſe. Der Direktor des weſtpreußiſchen Provin⸗ 
zial⸗Muſeums, Herr Profeſſor Dr. Conwentz, iſt für einige 
Monate nach Rußland gereiſt, um zunächſt in Petersburg das 


zug | ) bie Einführung entſprechender 
Polizeiverordnungen für diejenigen Bezirke, in denen ſolche 
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8 
iſt die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen. 


Herbarium des botaniſchen Gartens, das beſonders reich an oſt⸗ 
aſiatiſchen Pflanzen iſt, zu ſtudiren. Herr Profeſſor Conwentz be⸗ 
abſichtigt im Anſchluß daran den Urwäldern Finnlauds einen 
Beſuch abzuſtatten. Mit ſeiner Vertretung im Provinzial⸗ 
Muſeum iſt der Cuſtos deſſelben, Herr Dr. Kumm, beauftragt 
worden. 

* Sclageiatheilung bäuerlicher Mirtliſchaften. Die Wanderlehrer 
des Zentralvereins werden im Laufe der nächſten Monate Schlag⸗ 
eintheilungen bäuerlicher Wirthſchaften, Einführung zweckmäßiger 
Fruchtfolgen, ſowie ſolche Einrichtungen vornehmen, welche geeignet 
erſcheinen, dem bäuerlichen Beſitze eine größere Rente abzuge— 
winnen. Alle dieſe Maßnahmen erfolgen für die Landwirthe 
koſtenlos, fie haben jedoch für freie Hin⸗ und Rückfahrt des 
betreffenden Wanderlehrers von und nach der nächſten Eiſenbahn⸗ 
oder Poſtſtation zu ſorgen. Anmeldungen — nur von Vereins⸗ 
mitgliedern — ſind an die Hauptverwaltung des Zentralvereins 
Weſtpreußiſcher Landwirthe zu richten. 

2 Der Thorner Zitherklub „Edelweiß“ feiert ſein letztes Winter⸗ 
vergnügen beſtehend aus Konzert und Tanz, am Sonnabend, den 28. d. M. 
im großen Saale des Schützenhauſes. Da die Zithermuſik eigenartigen 
Reiz beſitzt, wollen wir Freunde derſelbeu hiermit darauf aufmerkſam machen. 

erbandstag Der Verband oſt⸗ und weſtpreußiſcher Bar⸗ 
biere und Friſeure wird am 21. Mai in Marienburg ſeine jähr⸗ 
liche Hauptverſammlung abhalten. 

— Eeleligte Sckulſtellen. Stelle zu Raudnitz, Kreis Roſen- 
berg, evangel. (Meldungen an die Fürſtl. Reuß Pl. Kammer in 
Schlei.) Stelle zu Gr. Konojad, Kreis Strasburg, kathol. (Kreis: 
ſchulinſpektor Dr. Quehl zu Strasburg.) 

V Erledigte Stellen für Militäcanwärter. Kaiſerl. Ober-Poſt⸗ 
direktionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 

„ Holzdiebſtaßhl. Seit längerer Zeit war bemerkt worden, 
daß von den bei den Kanalbauten im Gebrauche befindlichen 
Balken und Brettern etwas fehlte. Geſtern Abend wurde nun 
ein in der Seglerſtraße wohnender älterer Mann dabei ertappt, 
wie er einen Holzblock bei Seite ſchaffen wollte. Er wurde dem 
Polizeigewahrſam zugeführt. 

)*(Lehrerkurſus für Jugend⸗ und Volksſpiele. Für Lehrer aus 
Weſtpreußen zuſammen mit Lehrern aus der Provinz Poſen wird 
unter der Leitung des Turnlehrers Herrn Kloß in Poſen ein Lehrerkurſus 
für Jugend und Volksſpiele in der Zeit vom 27. Auguſt bis zum 1. Sep⸗ 
tember abgehalten werden. 

+ Schwurgericht. Durch die Beweisaufnahme der am Sonnabend 
verhandelten Strafſache gegen den Lehrer Joſef Gotzheim aus Rumi in 
wegen Meineides wurden nicht nur die Behauptungen der Anklage nicht 
erwieſen, ſondern die Unſchuld des Angeklagten klar zu Tage gefördert, 
ſodaß die Staatsanwaltſchaft ſelbſt die Preiſprechung beantragte. Die Ver⸗ 
theidigung ſchloß ſich dieſem Antrage an und die Geſchworenen verneinten 
die Schuldfrage, worauf die Freiſprechung erfolgte. — Die zweite Sache 
gegen den Beſizer Anton Piotrowski und die Beſitzerfrau Gertrude 
Piotrowski aus Waterowo mußte bis zur nächſten Sitzungsperiode ver⸗ 
tagt werden, weil ein Zeuge, deſſen Zeugniß von Erheblichkeit iſt, nicht 
erſchieneu war. Damit endigte die diesjährige Sitzungsperiode. 

() Mahnung. Der Magiſtrat bringt in Erinnerung, daß die am 
1. d. Mts. fällig geweſenen und noch rückſtändigen Zinſen von ſtädtiſchen 
Kapitalien, ſowie Pächte und Miethen für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, 
Lagerſchuppen, Rathhausgewölbe ꝛc. bis ſpäteſtens den 1. Mai zu zahlen 


find. Widrigenfalls werden Klage und die ſonſt verträglich vorbehaltenen 
Maßregeln eintreten. 

88 Schutzpockeu⸗Impfung. Hiermit machen wir auf eine Bekannt⸗ 
machung ſeitens der Polizei⸗Verwaltung betreffend die diesjährige Schutz⸗ 
pocken⸗Impfung aufmerkſam. Das Nähere iſt aus dem bekannt gemachten 
Impfplan und den betreffenden Verordnungen zu erſehen. 

T Zwei Kinder verbrannt. Geſtern früh 1 Uhr brannte das Wohn⸗ 
haus des Käthners Johann Murawski auf Abbau Papau bis auf die 
Umfaſſungswände nieder. Leider fanden hierbei auch zwei 10—12jährige 
Kinder des Einwohner Peter Murawski, welche auf dem Dachboden ſchliefen, 
ihren Tod in den Flammen. Das Mobiliar iſt theilweiſe gerettet. Das 
Gebäude iſt in der Feuerſozietät verſichert. 

$ Maul⸗ und Klauenſeuche. Unter dem Leutevieh in Wieſenburg 


Gefunden ein Zollſtock in der Bäckerſtraße, ein Leſebuch für 


Töchterſchulen. Zugelaufen ein Huhn in der Schillerſtraße 8. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— Lufttemperatur heute am 23. April 8 Uhr Morgens: 7 Grad 
R. Wärme. : 


* Verhaftet wurden 15 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,62 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt. — Der Schleppdampfer „Robert“ langte geſtern mit 
6 beladenen Kähnen für Thorn aus Danzig hier an. 


— Mocker, 19. April. Geſtern Abend ereignete ſich bei dem hier in 
der Lindenſtraße wohnenden Beſitzer Czaykowski ein ſchrecklicher Unglücksfall. 
Das Dienſtmädchen war damit beſchäftigt, die bereits an ezündete Lampe 
mit Petroleum zu füllen. Plötzlich fing das etroleum Feuer 
und der Petroleumbehälter explodirte mit ſolcher Gewalt, daß die 
Stücke weit weg geſchleudert wurden. Die Kleider der in der 
Nähe ſtehenden erwachſenen Tochter des Beſitzers wurden mit 
brennendem Petroleum beſpritzt und geriethen im Augenblick in Brand. 
Das brennende Mädchen ſtürzte auf den Hof hinaus, ihrem eben von 
der Arbeit heimkehrenden Vater entgegen, dem es gelang, die Flammen zu 
unterdrücken, wobei er ſich auch leichte Brandwunden zuzog. Das junge 
Mädchen hat an Geſicht, Händen und Armen jo ſchwere Brandwunden er- 
litten, daß es in Lebensgefahr ſchwebt. Das Dienſtmädchen iſt mit 
leichteren Brandwunden davongekommen. 


Ji: Aus dem Kreiſe Thorn, 23. April. Auf dem Gute Elzanowo 
bei Schönſee wurde ein Hirte von einem Bullen, den er führte, mit den 
Hörnern derart geſtoßen, daß er nach 3 Tagen verſtarb. Das Thier iſt 
wahrſcheinlich durch die feuerrothe Jacke, die der Hirt trug, in Wuth ver⸗ 
ſetzt worden. Der Arbeiter Hermann Frenkel in Rogowo war in 
ar. Woche mit dem Sprengen von Steinen beſchäftigt, da ihm die 
Zündſchnur ausgegangen war, machte er eine Papierrolle in der Dicke der 
Zündſchnur, füllte dieſelbe mit Pulver und legte brennende Kohle daran. 


Es erfolgte ſogleich die Exploſion, und F. wurde am Kopf, beſonders im 


Geſicht und an der Bruſt bedeutend verletzt, jo daß er. vorläufig arbeits⸗ 
unfähig bleiben wird. ; 


Velegrapbifche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Athen. 21. April. Heute früh wurden hier abermals zwei 
heftige Erdſtöße wahrgenommen. Das geſtrige Erdbeben hat ganz 
Griechenland heimgeſucht und wurde auch in Solonichi, Tripolis, 
Volo, Inſel Milo, Patras, Megara, Korinth, Chelus u. ſ. w. verſpürt. 
Furchtbar war die Wirkung des Erdbebens in den Ortſchaften Stan⸗ 
deraga und Pala, wo ſehr viele Menſchen umkamen. Der König läßt 
— . telegraphiſch aus allen Landestheilen Bericht 
erſtatten. 

— Die Nachrichten über das ſtattgehabte Erdbeben lauten immer 
ſchrecklicher. In Chaleis find alle Häuſer unbewohnbar; die Ges 
fangenen mußten aus den Kerkern entlaſſen werden. Ju Dragana 
zeigen ſich tiefe Erdriſſe; es kommen viele Bergrutſchungen vor, durch 
welche zahlreiche Häuſer von niederfallenden Felsſtücken zertrümmert 
wurden. In Lohris (Bezirk) wurden neun Ortſchaften gänzlich ver⸗ 
nichtet; in Maleſſini iſt eine große Anzahl Todter konſtatirt worden. 
In Proskono ſtürzte das Kloſter zum heiligen Martin ein, wobei 
20 Schulkinder unter den Trümmern begraben wurden. Von Zante, 
wo ebenfalls ein Erdbeben ſtattgefunden, fehlt bisher noch jede 


Nachricht. 

Olm ü tz, 22. April. Wie jetzt feſtgeſtellt worden, wird ſich 
der Erzbiſchof Kohn in 14 Tagen nach Berlin begeben, um ſich de m 
Kaiſer vorzuſtelleu. 

Warſch a u, 22. April. Die bei der Demonſtration, anläß⸗ 
lich der Kibiski⸗Feier arretirten unb dann wieder frei gelaſſenen 
200 Perſonen, unter denn ſich viele angeſehene Männer und Frauen 
befinden, ſind auf Befehl pes Gouverneurs. General Medem, neuer⸗ 
dings verhaftet und in die Zitadelle gebracht worden. Die Auf⸗ 
regung in der Stadt iſt eine außerodentlich große. 


S ubmiſſionen. 


Poſen, Königliche Anſiedelungskommiſſion. Bau eines Schul⸗ 
gebäudes mit den erforderlichen Nebengebäuden und eines Armenhauſes 
auf dem Anſiedlungsgute Barchnau, Kreis Pr. Stargard. Termin am 
7. Mai er. Bedingungen 3,50 Mk. 

Marienwerder, Baurath Barnick. Lieferung von Strombau⸗ 
materalien. Termin am 4. Mai er. Bedingungen dort einzuſehen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichsel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel! Thorn. den 23. April 9 
5 Warſchau den 18. April. 999 
1 Brahemünde den 21. April 2,0037 

Brahe: Bromberg den 21. April 5.28 „ „ 


Hanbdels nachrichten. 
Danzig, 21. April. 
Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 97/137 Mk. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 104 M. 
zum freien Verkehr 756 Gr 136 M. 
Roggen loco inländiſch unveränd. per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig 
inländ. 110 Mk. tranſit 77 Regu zgpreis [lieferbar inländ. 
714 Gr. lieferbar inländiſch 110. unterpolniſch 78 M. 
tranſit 77 M. Er j 
Spiritus per 10 000 9, Liter contigent. 4 k. Gd. nichteonting 28 
M., Gd. April 28% Juni⸗Juli 29 Mi. Gd. 
Tefegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 23. April. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 21. 4. 94. 23. 4. 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 219,— | 219,35 
Wechſel auf Warſchau kurz. e 217,75 218,15 
Preußiſche 3 proc. Conſols . 88,.— 87,90 
Preußiſche 3%, proc. Conſols 101,50 101,75 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 108,— | 108,10 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proc. . 67,80 67,20 
Poluiſche Liquidationspfandbrieſe. 64,50 64,60 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbriefe. 97,99 97,60 
Disconto Commandit Antheile. . 188,25 188,80 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,40 163,55 
Weizen: WMI 142, — 143,25 
September 146, % 147,50 

loco. in New⸗Nork'⸗ 8 63,¼ 63, 

Roggen: loc... 121,— | 121,— 
Mai. 123,50 124,25 

Juli. 125,— | 125,75 

2 September 127,50 | 129,— 
Rüböl : April-Mai . 43,39 | 43,30 
Oktober. 44,20 44,3 

Spiritus: 50er loco. FOR _,—_ _,— 
rss. 30,— 30,— 

DEU 37,80 34,80 


September 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. 


Re 36,50 
— Lombard⸗Zinsfuß 31 freſp. 4 pEt. 


Standesamt Thorn, 
Vom 16. bis 21. April 1894 find gemeldet: 

Geburten: 1. Eine Tochter dem Kaufmann Hermann Kr. = 
2. Eine Tochter dem Arbeiter Johann Gouns. 3. Ee hee Sohn. 
4. Eine Tochter dem Friſeur Konrad Schildhauer 5. Ein Sohn dem 
Kaufmann Alexander Rennes. 6. Ein Sohn dem Eigenthümer Auguſt 
Frey. 7. Eine Tochter dem Schloſſergeſellen Berthold Scholz. 8. Eine 
Tochter dem Schloſſer Franz Hoffmann. 9. Eine Tochter dem Arbeiter 
Johann Izbau. 10. Eine Tochter dem Töpfergeſellen Anton Mojfzeszewicz. 
11. Eine Tochter dem Maurer Stefan Linewski. 12. Eine Tochter dem 
Eigenthümer Franz Laskowski. 13. Ein Sohn dem Kaufmann Wilhelm 
Moebius. 14. Eine Tochter dem Schloſſer Friedrich Gaide. 15. Eine 
Tochter dem Briefträger Friedrich Retzlaff. 
Sterbefälle: 1. Pionier Karl Thiel, 21 Jahre. 
Helene Kluge, 31 Jahre. 3. Musketier 
4. Gertrud Teſchner, 1 Monat. 5. Böttcher Theodor Wiſotzti, 58 Jahre 
6 Monate. 6. Müller Friedrich Feldt, 41 Jahre. 7. Frieda Struch, 

10 Monate. 8. Rudolf Dahl, 1 Jahr. 9. Lucia Teſchner 1 Jahr. 
Zum Aufgebot: 1. Hausdiener Adalbert Falkowski und Gäcilie 
Kijewski. 2. Hausdiener Joſef Lewandowski und Marianna Jordon. 
3. Schutzmann Hugo Feyerabend und Margarete Büttner. 4. Ackerbürger 
Joſef Paczkowski und Valerie Miftelsfa. 5. Arbeiter Joſef Zolendowski 
und Katharina Brzoski. 6. Schloſſer Friedrich Weiß und Emilie Philipp. 
7. Bäcker Ignatz Bielinski und Viktoria Smorowinski. 8. Tiſchlermeiſter 
Arnold Schröder und Pauline Matziejewsti. 9. Maurer Reinhold König 
und Ida Woide. 10. Schauſpieler Otto Rembe und Bertha Piplow. 
11. Arbeiter Anton Kurowski und Valerie Moſakowski. 12. Schiffsbauer⸗ 
geſelle Wilhelm Bartſch und Ottilie Mühlbradt. 13. Arbeiter Stefan 
Runatowski und Valeria Brzuskowski. 14. Gutsbeſitzer Stanislaus von 
Brzezinski und Sofia Schulz. 15. Vizefeldwebel Emil Schliep und Anna 
Kiehnke. 16. Bonbonkocher Thomas von Mioduski und Leokadia Jeſchke. 
Ehelich verbunden: 1. Rangirarbeiter Hermann Knels und Fran⸗ 
ziska Baranowski. 2. Bürſtenfabrikant Rudolf Lippke und Ottilie Görtz. 


2. Uunverehel. 
Hermann Trebbin, 21 Jahre. 


Standesamt Yosgorz. 
Vom 25. März bis einſchließlich 21. April 1894 find gemeldet: 
Geburten: 1. Ein Sohn dem Arbeiter Gottfried Mißfelder— 2 
2. Ein Sohn dem Weichenſteller Ludwig Miehlbrabl 9 e 
Arbeiter Ernſt Jakob-Stewken. 4. Ein Sohn dem Maurer Adolf Hoff⸗ 
mann⸗Stewken. 5. Eine Tochter dem Arbeiter Andreas Jagielski. 6. Eine 
Tochter dem Arbeiter Karl Rechau⸗Rudak. 7. Ein Sohn dem Arbeiter 
Nikolaus Megger. 8. Ein Sohn dem Beſitzer Ernſt Thiel⸗Rudak. 9. Eine 
uneheliche Tochter. 10. Ein Sohn dem Weichenſteller Otto 
11. Eine Tochter dem Arbeiter Julius Wieſe-Rudak. 12. Eine Tochter dem 
5 85910 en Amen lawewo⸗ Sichewe. 13. Eine Tochter dem 
empnermeiſter Alber mann. 14. Ein Sohn de i 
Porodzialski⸗Rudak. 15. Eine ee De LE 
16. Eine Tochter dem Hilfsſchreiber Max Weit hal. 17. Ein Sohn dem 
Wagenmeiſter Wilhelm Umlauf⸗Piaske. 18. Eine Tochter dem Arbeiter 
Adolf Schröder⸗Rudak. 19. Eine Tochter dem Weichenſteller Adolf Hilde⸗ 
brand. 20. Ein Sohn dem Gepäckträger Michael Dowacki⸗Stewken. 21. Eine 
Tochter dem Beſitzer Rudolf Nötzelmann. 22. Eine Tochter dem Arbeiter 
Theodor Kaminski. 23. Ein Sohn dem Maurer Robert Miſchnik⸗Stewken. 
24. Ein Sohn dem Arbeiter Theodor Zninski. 25. Ein Tochter dem 
Eigenthümer Guſtav Woyfe -Stewken. 26. Eine Tochter dem Beſitzer 
Julius Krauſe. 
Sterbefälle: 1. Bertha Malzahn, 6 Monate 27 Tage. 2. Grete Spa⸗ 
kowski, 1 Tag. 3. Bertha Dahlig, 4 Monate. 4. Hans Liedtke, 1 Jahr 
1 Monat 17 Tage. 5. Eine Todtgeburt. 6. Bertha Strohſchein, 1 Jahr 
1 Monat 13 Tage. 7. Eine Todtgeburt. 8. Adelheide Sawitzki, 2 Jahr 
5 Monat 19 Tage. 9. Wilhelm Schmidt, 7 Monate 2 Tage. 10. Franz 
Rozenski, 1 Monat 29 Tage. 
Aufgebote: 1. Vizefeldwebel Emil Wilhelm Schliep⸗Thorn, Brücken⸗ 
kopf und Anna Minna Kiehnke⸗Podgorz. 2. Beliber Auguſt Julius 
Moede und Pauline Maria Thereſe Liedtke, beide zu Brzoza. 3. Land⸗ 
wirth Hermann Ernſt Greger und Wittwe Hebeamme Johanna Maria 
Zelfe geb. Sommer, beide zu Podgorz. 4. Arbeiter Franciszek Jaſinski 
und Dienſtmädchen Emilie Meyer, beide zu Stanislawowo. 
Eheſchließung: 1. Kantinenwirth Alfred Theodor 
Piaske und Helene Hulda Auguſte Schilke⸗Rudak. 


—.—— — 
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Sommer ſtoſfe a Ml. —.75 Pfg. per Meter 
in garantirt echtfarbigen Waſchſtoffen 
verſenden in einzelnen Metern an Jedermann. 

Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 


Oettinger & Co. Frankfurt am Main Fabrik-Depot. 
Modernſte Muſter bereitwilligſt franko. 


Rohr⸗Piaske. 


Tochter dem Arbeiter Joſef Schneider. 


Hugo Mielbradt⸗ 


Bekanntmachung. 
Zprozentige Deutſche Reichs-Anleihe. 


Der Herr Reichskanzler beabſichtigt, auf Grund der ihm geſetzlich ertheilten Ermächtigung den Nennbetrag von 


Einhundert und Sechszig Millionen Mark 


Reichs⸗Anleihe auszugeben, welche wir unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auflegen. Die Anleihe iſt mit drei von Hundert am 1. Januar und 1. Juli zu verzinſen. 


Berlin, den 14. April 1894. . 
Reichsbanli⸗Directorium. 
Dr. Koch. Gallenkamp. 


Bedingungen. 


Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig ſtatt bei der Reichshauptbank und General⸗Direetion der Seehandlungs⸗Soeietät in Berlin, bei ſämmtlichen Reichs⸗ 
bank⸗Anſtalten mit Kaſſeneinrichtung, in Thorn bei der Reichsbankſtelle, ferner in Dan zig bei der Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank am 24. April d. J. von 
9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags und wird alsdann geſchloſſen. 

Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 200, 500, 1000, 5000 Mark mit Zinsſcheinen über vom 1. Juli 1894 ab laufende Zinſen. 

Artikel 3. Der Zeichnungspreis iſt auf 87,70 Mark für je 100 Mark Nennwerth feſtgeſetzt. 

Außer dem Preiſe hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten Stempelbetrages zu vergüten. Die Verrechnung der Zprozentigen Stückzinſen findet, je nachdem die 
Abnahme der Stücke vor oder nach dem 1. Juli 1894 erfolgt, durch Abzug oder Zuzahlung ftatt. 

Artikel 4. Bei der Zeichnung ift eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder ſolchen nach dem Tages⸗Kurſe zu veranſchlagenden Werthpapieren zu hinterlegen, 

welche die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die vom Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle der Effecten. 
Den Zeichnern ſteht im Falle der Reduction die freie Verfügung über den überſchießenden Theil der geleiſteten Sicherheit zu. 

Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtellen thunlichſt bald nach Schluß der Zeichnung. 

Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berücksichtigt werden, als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsſtellen mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich iſt. 

Artikel 6. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 9. Mai d. J. ab gegen Zahlung des Preiſes (Art. 3) abnehmen; ſie ſind jedoch verpflichtet: 

/ des zugetheilten Betrages ſpäteſtens am 19. Mai d. J. = 
1 3 3 „ BR el . J. 
1 = 7 2 „ 21. September d. J. 
a Fe = = 55 „ 10. November d. J. 
abzunehmen. Zugetheilte Zeichnungsbeträge bis einſchließlich 3000 Mark ſind ſpäteſtens am 19. Mai ungetheilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung 
angenommen hat. . 
Nach vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweiſe zurückgegeben. f 

Artikel 7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermin verſäumt, ſo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats nur unter Zahlung einer Conventionalſtrafe von 5 Prozent des fälligen 
Betrages erfolgen. 

Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo verfällt die hinterlegte Sicherheit. 

Artikel 8. Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung ertheilt, welche bei theilweiſer Empfangnahme der Stücke (Art. 6) zur Abſchreibung der abgenommenen 
Beträge vorzulegen und bei vollſtändigem Bezuge derſelben zurückzugeben iſt. 

Artikel 9. Bis zur Fertigſtellung der Schuldverſchreibungen erhalten die Zeichner entſprechende, vom Reichsbank⸗Directorium ausgeftellte Interimsſcheine, über deren Umtauſch in Schuld: 


verſchreibuugen das Erforderliche öffentlich bekannt gemacht werden wird. 


4 * " 


Formulare zu den Zeichnungsſcheinen find vom 21. April Nachm. ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. (1715) 


— — —— 
Polizeil. Bekanntmachung. cc ENT ERTL DE AUF ER Hausbesitzer-Verein. 


Aus Anlaß der in letzter Zeit beſonders Zur ier de es ausna ts | Jeb a en Kern 
en enſtag: orner Zeitung 


Pole vorgekommenen Uebertretungen der 4 = 
olizei » Verordnungen vom 25. Juli 1853, ist unentbehrlich de mit gold. Medaille prämiirte Putzseife { 
„Univ. Putz-Pasta“, Marke Säbel, bestes Putzmittel der Welt Donrerftag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 


Die Beerdigung unſeres Mitgliedes, 
des Kaufmann Herrn Adolph Cohn, 
findet heute Nachmittag 4 Uhr vom 
Trauerhauſe Schillerſtraße Nr. 3 aus ſtatt. 

Der Borftand 
des israelit. Kranken- u. Beerdig.⸗Vereins. 
IOOHDDOOOOOOGOOOOADOCH 


Die Geburt eines 3 8 


Knaben zeigen hiermit ergebenſt an 
Herrmann Seelig 

und Frau 

geb. Leyser. 


Bekanntmachung. 


Das von der Ortsarmen Petronska in 
Olleck bewohnte alte Einwohnerhaus ſowie 
das alte bereits abgedeckte Backhaus im 
Mühlenetabliſſement Barbarken leinſchließlich 
ca. 1500 Stück Dachſteinen) ſollen — wie 
es ſteht und liegt — öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden und iſt hierzu Termin an 
Ort und Stelle am Montag, d. 30. April er., 
Vorm. 10 Uhr in Olleck und 11 Uhr in 
Barbarken anberaumt worden. 

Die Bedingungen werden im Termin be⸗ 
kannt gegeben. (1729) 

Thorn, den 20. April 1894. 


Der Magiſtrat. 
D 100,000 


einjährige Kiefernpflanzen beſter Qualität 

ſin 25 der hieſigen Baumſchule zum Preiſe 

von 1,50 M. pro Tauſend abzugeben. 
Anweiſung ertheilt Herr Oberförſter Bähr 

Thorn III, Schulfraße 23. (1736) 
Thorn, den 21. April 1894. 


Der Magiſtrat. 


effentliche Ver dingung 
der Lieferung von 170000 Stück kie⸗ 
fernen Bahnſchwellen und 10 700 Stück 
eichenen Weichenſchwellen. Termin zur 


b. Polizei⸗Verordnung vom 29. Febr. 1884. 

„9 2. Das unbefugte Fahren und Reiten 
auf den öffentlichen Promenaden und Fuß⸗ 
wegen des Polizeibezirks Thorn iſt verboten. 

3 3. Zuwiderhandlungen gegen die Polizei⸗ 
Verordnun werden mik Geldſtrafe bis zu 
9 Mk., im Unvermögensfalle mit entſprechen⸗ 
der Haft beſtraft.“ 


$ 2. Das Betreten der Anlagen iſt außer⸗ 
halb der Gänge nicht geſtattet, ebenſowenig 


8 4. Zuwi erhandlungen gegen dieſe Ver⸗ 
8 wen za einer Geldſtrafe von 

bis um Unvermögensfalle mit ver⸗ 
hältnißmäßiger Haft beſraft.“ b 


mit dem Bemerken, daß unſere Polizeibeamten 
diger Sor worden ſind, jede Uebertretung 
dieſer Vorſchriften unnachſichtlich zur Anzeige 


gen derjelben in Erinnerung: 
Die Trottoirs dürfen nur von Fußgän⸗ gungsmittel für Badewannen, Blechgeräthe ete, Holzgeräthe, Herrn Uhrmacher Max La 
O | wert, in gleichen das Tragen umfangreicher Fabrikanten: Lubszynski u. Co., Berlin C. Mauerſtraße 36, 1. Et. 3 Zim. 37 
. 0 M. 
d lei 2 N 2 22 a 
und Schleifen von Laſten auf demſelben iſt Deſſentliche Feinfes Hralenſchmalz 7 al; mil Gewürz geführte Bäcerel, 4322 Mk. Mieths⸗ 
bis drei Thalern, im Unvermögensfalle mit 
Vormittags 11 Uhr f. Margarine „ ; 55 „ Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Jim. 360 M. 
5 Pf. 
4000 Flaſchen Gräser Bier f. Pflaumen per Pfd. 15—22 „ Hofſtraße 8, part. 3 Zim. 240 M. 
Thorn, den 23. April 1894. Josef Burkat, Jakobsſtr. 17, Lad. m. Wohn. 700 M. 
Mauerſtr. 36 3 Et 3 Zim. 360 M. 
* empfiehlt (1672) Breiteſtr. 47, parterre 3 Zun. 360 M. 
Bäckerei J. G. Adolph. 
Honigkuchen⸗Fabrik damit verbinde. Feinſter Aus ſchnitt mit ſehr pitantem Mellinſtr. 98, Garten, 2 Jan. 180 M. 
oitte mein Unternehmen gütigſt unter [c Pfund Inhalt a Pfund 64436) Wer-] elinfir. 88, 1. Et. 2 Bun. 120 1. 
Uhr im Materialien⸗Bureau der Kö: Gustav Schwittau. Baderſtraße 2, part. 5 Zim. 625 M. 
terialien » Bureau eingeſehen und von ſſchaften u. f. w. werden erſucht, ihre Fa⸗ 1. October zu verm. Moritz Leiser. B. Sin ee Bäckerſtr. 43. 1 Zim. 136 M 
ö Schulſtr. 21 parterre 3 Zim. 400 M. 
Bromberg, den 16. April 1894. 80 nr 
Königliche Eifenbahn: Direktion. Die Polizei⸗Verwaltung. © 8 hl hi 117 5 
In kleiner leichter | Achrlinge Kuna, rotze> chles, Gebirgshalb- u, Reinleinen Bäderfir. 43, 1 Et. 5 Zimmer 850 M. 
Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artileln, wie Bettzüchen 
Wohnungen zu vermiethen. J. . * i I Speekflundern 
bh gen z mieth * — 2 | au in Schleſien. (1743 Schwälizer., 
| — Tetterſehellage. gi 


vom 29. Februar 1884 und 9. Mai 1892 
ringen wir nachſteßend die diesbezüglichen für alle Metall- u. Glasgegenst., à Stück 10 Pig. r 
i f i — — 2 aue ung der Wohnungen 
a A e 200 b „Scheuerseife“, Marke Katze im Kessel, bestes Reini- im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 1 be 
gern benutzt werden; alles Befahren, auch Küchen- Utensilien etc. a Stück 15 Pfg zu haben in allen Drogen-, Breiteſtr. 8, mbl. 2. Et. 2 Zim. u M. 
mit Karren, Schlitten oder Kinderfuhr⸗ Colonialwaaren-, Seifen- u. Eis- ngeschäften. Bäckerſtraße 21, 3. Et. 1 Zim. 90 M. 
Laſten, namentlich v Körb { 
e en c 1, Bastei, 6 in. 00 m. 
unterſagt. . 
§ 3. Uebertretungen werden mit Geldſtrafe Imangsverſte gerung. per Pfd. 55 Pf. ertrag, zu verkaufen. 5 
verhältnißmäßiger Gefängnißſtraſe geahndet.“ Dienstag, den 24. d. M ff. Bratenfett per Pfd. 50 Pf. Mellinſtraße 66, 1. Et. 3 Zim. 260 M. 
werde ich vor der Pfandkammer des 2 Copernicusſtr. 5, 3. Et. 2 Zim 200 M. 
hiesigen Königl. . . Cafelpflanmenkreide p. Pfd. Breiteſtraße 17, 3. Et. 6 Zim. 750 M. 
* fi 2 
öffentlich zwangsweiſe gegen Baarzah⸗ (Für Wiederverkäufer Extrapreiſe)] Heiligegeiſtſür. 6, 161g. 1 Zim. 140 M. 
lung verſteigern. (1746) empfiehlt 11690 Marienstr. 13, 1. Et! Zim 20 M. 
Gaertner, Gerichts vollzieher. Altſtädt. Markt 16. 8 57 * 555 a x 
Geſchäfts-Eröffunng. — Nie Binseres Sonbiorei 3 Sm. 360.3 
Einem hochgeehrten Puhylikum zeige Baderſtr. 10, groß Hofraum 150 M. 
ea ck a A ꝓ fe Iwe i un |Badeıfte. 10, 2 Urerbapnih. 260 M. 
nom 76, u 3 Zim. 330 M. 
ellinſir.89, Burſchgel. Pferdeſt. 150 M. 
N * Bitterfelder Buüdentt, 8, 2 am 750 8 
5, 1 P 
% DEEALER-SÄHZE. [cunmennro. 1 cm m 0ou, 
Es wird ftets mein Beſtreben fein P ; 
ie J Geſchmack und ſchönem Ausſehen. Ver⸗ Culmerſtr. 11, 2. Et. 4 Jim. 630 M. 
reelle und gute Waare zu liefern und {and in eleganten Blechformen mit 4 u. — dee 2 a 
3 2 ſtützen zu wollen (1659) ; 
Einreichung und Eröffnung der Ange packung 50 Pf. ( ) tellinfir. 136 4 Zim. 300 M. 
bote am 17. Mai 1894 Vormittags 11 Hochachtungsvol Paul Meyer, Bitterfeld. —— 25 1.4% 8 Zim. 450 M. 
niglichen Eiſenbahn⸗Direktion hier. Die BT FREENET 2 L bu Baderſtraße 2, 3. Et. 4 Zim. 425 M 
a Fanen n Nd Eine freundliche Wohnung au en 2 a 
Lieferungsbedingungen können im Ma von 4 Bimmern mit e vom u n f (1657 Baderſtraße 2, 3 Et. 2 Zim. 75 Mm 
demſelben gegen koſtenfreie Einſendung milien ⸗Angehörigen, Dienſtboten u. . w. Strobandſtr. 20 Part. Möbl. Zim. 18 M 
von 50 Pf. in baar poſtfrei bezogen auf die ſtreugſte Befolgung dieſer Polizei⸗ — . — Ö inſtr. 138, 1. Et. 6 Zim. 1350 M 
werden. akplogere 4 Wochen. Verordnungen hinzuweijen, — — f — 
Schloßſtraße * Partere 1 Zim. 60 M. 
Schloßſraße 4, 1. Et. 1 Zim. mbl. 10 M. 
Gesucht ein kleiner leichter Klempnermſtr. (1744) : 
i verſende ich das Schock 33½ Meter circa 60 Schl. Ellen . 
„ von 1a et n . 
Ye miethen Neuſtadt. Markt 4. (1666) f 8 . 
2 Korbwagen. Ein Järtuerei zu verpachten, Inlerte, e ee — — Satin, Wallis, Dienftag auf dem alılladt. Markte 
Offerten an bie Erped. d. Big. erbeten. Fiſcherei Nr. 8. NAH. Auskunft erth. 
vol. möbl. Zim. z. v. Araberſtr. 3, 3 Tr. Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. — 
—— — — — — — ——— VW ESEREEEEEESESbser 
Drug und Verlag der Rathübuchdruderei Kras: Lambeck in Thorn, 


